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Herrscher und musste dafür Ab-
gaben leisten.

Die Tontafeln werden auch 
Keilschrifttafeln genannt, weil 
man mit einem kleinen Holz-
griffel auf ihnen schrieb, indem 
man die Schriftzeichen in Form 
kleiner Keile in das zunächst 
weiche Stück Ton eindrückte. 
Man verfasste eng untereinan-
der – von links nach rechts – Zei-
le um Zeile und nutzte selbst die 
Kanten, anschließend wurde der 
Ton getrocknet oder gebrannt. 
Das auf diese Weise wider-
standsfähig gewordene Material 
hat sich bis heute erhalten.

Tausende Tafeln aus der Zeit 

von 3000 bis ca. 400 v. Chr. sind 
im mesopotamischen Kultur-
kreis gefunden worden. Ihr In-
halt bietet überwiegend Einblick 
ins damalige Wirtschaftsleben, 
in Verträge, Abgabeleistungen 
und die Verwaltung. Allerdings 
sind viele Tafeln bislang nicht 
erschlossen und übersetzt.

Dies gilt jedoch nicht für die 
in der Universitätsbibliothek 
aufbewahrten rund 50 Stücke 
(darunter zwei Fälschungen), die 
alle aus Kanesch stammen. 1926 
wurden sie vom damaligen Gie-
ßener Assyrologen Julius Lewy 
(1895-1963) mit Hilfe der Gieße-
ner Hochschulgesellschaft für 

das Orientalische Se-
minar erworben. Zwar 
bereitete Lewy eine Pub-
likation der Objekte vor, 
er wurde aber 1933 von 
den Nationalsozialisten 
seiner Stelle enthoben 
und musste Deutschland 
verlassen. Das Institut 
verwaiste in der Folge 
und nahm seine Tätigkeit 

nach dem Zweiten Welt-
krieg nicht mehr auf.
Deshalb überführte man 

die Tafeln 1950 schließlich in 
die Universitätsbibliothek, um 
sie so für die Forschung einfa-
cher zugänglich zu machen. 
Nach einiger Zeit gelang es, den 
damaligen Freiburger Assyrolo-
gen Karl Hecker für eine Edition 
zu gewinnen, der auch Über-
setzungen anfertigte. 1966 er-
schien seine Veröffentlichung, 
wobei er Lewys Vorarbeiten 
einbeziehen konnte. Alle nun 
als „Keilschrifttexte der Univer-
sitätsbibliothek Gießen“ (KUG) 
bezeichneten Tafeln und ihre 
Edition wurden im Rahmen ei-
nes DFG-Projektes von der Uni-
versitätsbibliothek digitalisiert. 
Sie sind hier aufrufbar:

http://geb.uni-giessen.de/geb/
volltexte/2005/2100/

Von Dr. Olaf Schneider

„Zu Hanarum sprich: Eine Tonta-
fel über die Schuld von 12 Minen 
Silber hatte unser Vater in der 
Stadt aufgeschrieben. Auf 1 Jahr 
und 5 Monate hattest du zahlen 
sollen. Nachdem unser Vater 
tot war, packten ich und Puzu-
Ili dich […]. Die 12 Minen Silber 
gabst du uns, die Abzüge und 
die Abgabe aber gabst du uns 
nicht.“ Der Inhalt des etwas frei 
zitierten Textes mutet durchaus 
modern an, sieht man einmal 
von den fremdartig klingenden 
Namen der Personen ab. Doch 
so aktuell das Eintreiben nicht 
gezahlter Schulden erscheinen 

mag, es handelt sich hier um 
einen Abschnitt aus einem 
der ältesten Dokumente, das 
in der Universitätsbibliothek 
Gießen aufbewahrt wird. 

Der Text befindet sich auf 
einer kleinen Tontafel (KUG 
35), die um das Jahr 1800 v. Chr. 
ein Händler anfertigte, der im 
heutigen Zentral-Anatolien in 
der Türkei lebte, genauer in 
Kültepe, das damals Kanesch 
hieß. Kanesch war eine wichtige 
assyrische Handelskolonie au-
ßerhalb des assyrischen Reiches, 
das grob gesprochen das Gebiet 
des heutigen Irak (Mesopotami-
en) bedeckte. In der Kolonie leb-
te man unter dem Schutz lokaler 

Wie man vor 
viertausend Jahren 
Schulden eintrieb 

Mit dieser kleinen Keilschrifttafel aus Ton (KUG 35) trieb um das Jahr 
1800 v. Chr. ein Händler in Kanesch, einem Gebiet in der heutigen Türkei, 
Schulden ein.
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JLU präsentierte sich 
auf der Buchmesse 
Getto-Chronik und prometheus-
Bildarchiv auf dem Gemeinschaftsstand 
hessischer Hochschulen

chb. Mit zwei Projekten hat 
sich die JLU im Oktober auf der 
Frankfurter Buchmesse präsen-
tiert. So konnten sich die Mes-
sebesucher am Gemeinschafts-
stand des Technologie Transfer 
Netzwerks Hessen (TTN) über 
die ZMI-Publikationsreihe „In-
teraktiva“ informieren. Einen 
weiteren Schwerpunkt bildet die 
Präsentation des Online-Portals 
der „Chronik des Gettos Lodz/
Litzmannschaft“ (www.getto-
chronik.de). Dieses Online-Por-
tal ist im Rahmen des am ZMI 
und am Herder-Institut Marburg 
beheimateten LOEWE-Schwer-
punkts „Kulturtechniken und 
ihre Medialisierung“ entstan-
den.

Das zweite auf der Buchmesse 
präsentierte Projekt, das prome-
theus-Bildarchiv, wurde unter 
Beteiligung der JLU (Kunstge-
schichte und Klassische Archäo-
logie) entwickelt und feiert 2011 
sein zehnjähriges Bestehen. Es 
zeigt in Zusammenarbeit mit 
dem Gießener Projekt „Lexikon 
der Revolutions-Ikonographie 
1789-1889“ (Fachbereich 04, 
Fachgebiet Frühe Neuzeit), wie 
Forschungsprojekte ihre Bilder-
flut nachhaltig und ressourcen-
sparend bewältigen können: 
Parallel zum Druckerzeugnis ist 
die Datenbank mit über 10.000 
Bildern in das prometheus-Bild-
archiv integriert und dort frei 
zugänglich.  (http://www.uni-
giessen.de/cms/lri). Für Angehö-
rige der JLU ist der Zugang zum 
prometheus-Bildarchiv frei, an-
dere erhalten einen kostenlosen 
Testzugang.

Otto Behaghels wissenschaftliches Werk
Wissenschaftsgeschichtliche Forschungen zum Sprachwissenschaftler und ehemaligen Rektor der Gießener Universität – 
Institut für Germanistik organisierte Ausstellung und Workshop – Bessere Erschließung von Behaghels Werk geplant

Von Dr. Kai Bremer

Nur wenige andere Wissen-
schaftler haben die Geschichte 
der Gießener Universität derart 
umfassend geprägt wie Otto Be-
haghel (1854-1936). Immerhin 
lehrte der Sprachwissenschaft-
ler von 1888 bis 1925 hier und 
nahm auch nach dem Ausschei-
den aus dem Amt vielfältig am 
Leben der Universität wie der 
Stadt Anteil. Auch stand er der 
Universität insgesamt dreimal 
als Rektor vor. Aus Anlass sei-
nes 75. Todestages am 9. Oktober 
2011 widmete sich das Institut 
für Germanistik am 27. und 28. 
Oktober 2011 Behaghels Werk 
mit einer Ausstellung in Koope-
ration mit der Universitätsbi-
bliothek, einem Abendvortrag 
und einem wissenschaftlichen 
Workshop.

Behaghels Denken

Die Federführung lag bei Dr. 
Kai Bremer, Dr. Dániel Czicza 
und Prof. Dr. Thomas Gloning, 
die von der Universitätsbi
bliothek, von zahlreichen Kol-
leginnen und Kollegen sowie 
von der Gießener Hochschulge-
sellschaft vielfältig unterstützt 
wurden.

Ziel der Veranstaltungen war 
weniger die Erinnerung an Be-
haghel als vielmehr die Frage, 
welche Entwicklung sein wis-
senschaftliches Denken und Ar-
beiten hat. Die Veranstalter gin-
gen also von der anhaltenden Be-
deutung Behaghels für die wis-
senschaftliche Forschung heute 
aus – eingedenk dessen, dass 
die wissenschaftsgeschichtliche 
Aufarbeitung den kritischen 
Umgang mit seinen Überlegun-
gen und Anschauungen not-

wendigerweise mit einschließen 
muss.

Um diese Bedeutung Behag-
hels zu dokumentieren, fanden 
die Veranstaltungen nicht am 
Todestag selbst, sondern im lau-
fenden Wintersemester statt, 
um ihn auch dem studentischen 

Publikum näher zu bringen – 
zumal meistens von Behaghel 
kaum mehr bekannt ist, als dass 
die Straße am Philosophikum 1 
nach ihm benannt wurde.

Popularisierung von Fachwissen

Begonnen wurde am 27. Oktober 
mit der Eröffnung einer Ausstel-
lung in der Universitätsbiblio-
thek, in der vor allem Behaghels 
wesentliche Forschungsfelder 

– primär die deutsche Sprach-
geschichte, die Erforschung der 
Syntax, die Edition literarischer 
Werke sowie die Popularisie-
rung von Fachwissen – doku-
mentiert wurden. Nicht nur 
beim Publikum, sondern auch 
bei der regionalen Presse stieß 

die Ausstellung auf großes Inte-
resse.

Im Anschluss hielt der renom-
mierte Siegener Sprachwissen-
schaftler und Wissenschaftshis-
toriker Clemens Knobloch einen 
Abendvortrag mit dem Titel 
„Otto Behaghel – Mandarin zwi-
schen den Zeiten“. An diesen Vor-
trag knüpften dann die fünf fol-
genden Vorträge auf der Tagung 
in vielfältiger Weise an, so dass 
sich das Anliegen der Veranstal-

ter, Behaghels Bedeutung in his-
torischer wie aktueller Hinsicht 
zu untersuchen, erfüllte.

Portal geplant

Schon während der Vorberei-
tung der Veranstaltungen zeigte 

sich, dass Behaghels Werk einer 
weitergehenden Erschließung 
bedarf. Das bestätigte sich wäh-
rend der Tagung. Deswegen 
wurde vereinbart, zusammen 
mit der Universitätsbibliothek 
Schritte zu unternehmen, um 
das Werk Behaghels sukzessive 
der Fachöffentlichkeit besser zu-
gänglich zu machen und die For-
schungen zu seinen Arbeiten auf 
einem einzurichtenden Portal zu 
sammeln und fortzuführen.

Die Organisatoren (v.l.) der Otto-Behaghel-Ausstellung Dr. Kai Bremer, Prof. Thomas Gloning und Dániel Czicza 
sowie Claudia Martin-Konle, Universitätsbibliothek, bei der Ausstellungseröffnung vor einer Büste Otto Behaghels.
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Lie-Gruppen und  
Lie-Algebren in der Physik

Das Lehrbuch von Dr. Manfred 
Böhm gibt eine systematische 
und kompakte Einführung in 
die mathematischen Grundla-
gen der Lie-Theorie mit dem Ziel, 
Symmetrien als eine der wesent-
lichsten Themen der modernen 
Physik zu verstehen. Lie-Grup-
pen und Lie-Algebren, unent-
behrlich für Quantenmechanik, 
Eichtheorien und Quantenchro-
modynamik, werden sowohl 
in abstrakter Form wie auch in 
Matrix-Form vorgestellt.

Bei der Einführung in die 
Strukturtheorie von komple-
xen und reellen halbeinfachen 
Lie-Algebren werden Themen 

wie Cartan-
Unteralgebren, 
Wu r ze l s y s te -
me, Cartan-
Matrizen und 
Weyl-Gruppen 
behandelt. Au-
ßerdem erör-
tert Böhm die 

für die Anwendung der Lie-The-
orie wesentlichen Darstellungen 
halbeinfacher Lie-Algebren. 

Der Autor verzichtet auf eine 
strenge mathematische äußere 
Form, um die Inhalte leichter zu-
gänglich zu machen. 220 durch-
gerechnete Beispiele dienen der 
Vertiefung und erleichtern das 
Selbststudium.

Dr. Manfred Böhm studierte 
und promovierte an der JLU. Von 
1977 bis 2007 war er Akademi-
scher Oberrat am I. Physikali-
schen Institut. 

Dr. Manfred Böhm: Lie-Gruppen 
und Lie-Algebren in der Physik – 
Eine Einführung in die mathemati-
schen Grundlagen. Springer-Verlag, 
572 Seiten, 49,95 Euro, ISBN 978-3-
642-20378-7

Der Kindernotfall

Kinder als Notfallpatienten 
stellen Rettungskräfte vor ei-
ne spezielle Herausforderung. 
Die Autoren möchten den Ein-
satzkräften die Anspannung 
angesichts eines Kindernotfalls 
nehmen, das Management ver-
einfachen und effizienter gestal-
ten. Der Schlüssel hierzu liegt in 
der konsequenten Anwendung 
des international bewährten 
ABCDE-Schemas. Es ermöglicht, 
die Vitalfunktionen der kleinen 
Patienten nach klar strukturier-
ten Handlungsanweisungen zu 
sichern und aufrechtzuerhalten.

Mit dem Schema wird der 
Leser in die Lage versetzt, kri-
tische von nicht kritischen Si-

tuationen zu 
unterscheiden, 
g e w o n n e n e 
Erken nt n isse 
und angezeigte 
M a ß n a h m e n 
im Team zu 
kommunizie-
ren und bereits 

am Notfallort wichtige Therapi-
en einzuleiten.

Typische Notfallsituationen, 
Verletzungsmuster und deren 
Versorgung werden umfassend 
dargestellt und Schlüsselinter-
ventionen anhand von Fallbei-
spielen und Trainingssequenzen 
aufgearbeitet.

Mit-Autor Dr. Alin Schaum-
berg ist Facharzt für Anästhesi-
ologie und Leiter des Gießener 
Simulationszentrums für Anäs-
thesiologie und Notfallmedizin 
(GISIM).

Ulrich Atzbach, Alin Schaum-
berg: Der Kindernotfall – Versor-
gung nach dem ABCDE-Schema. 
Stumpf & Kossendey Verlag, 254 
Seiten, 29,90 Euro, ISBN 978-3-
938179-79-6

Die Sammlungen der Universitätsbibliothek sind nur zum kleineren Teil das Resultat 
eines planmäßigen und systematischen Aufbaus, in hohem Maße dagegen von 
Wechselfällen und Zufälligkeiten der Zeitläufte geprägt. 
So finden sich darunter nicht nur über 400 mittelalterliche Handschriften und etwa 
900 frühe Drucke, sondern beispielsweise auch Papyri, Ostraka und Keilschriftta-
feln neben einer Sammlung historischer Karten. 
Außergewöhnliches wie historische Globen und eine umfassende Sammlung von 
studentischen Stammbüchern werden ebenso sorgfältig bewahrt wie eine Grafik-
sammlung zeitgenössischer Kunst. 
Bücher und Objekte haben oft namhafte Vorbesitzer und eine interessante Geschichte. 
Sie führen kein museales Dasein in der Universitätsbibliothek, sie sind vielmehr 
Gegenstand von Lehre und Forschung, werden digitalisiert und erschlossen. Und 
wir tragen Sorge für die Erhaltung der empfindlichen Zimelien auch für zukünftige 
Generationen.
Wir stellen Ihnen in den uniforum-Ausgaben ausgewählte Stücke der Sammlun-
gen vor und laden Sie an einem besonderen Termin, den wir rechtzeitig bekannt-
geben, ein, unsere Schatzkammer zu besuchen.


